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Modellregion Elektromobilität 2013
Endbericht

Programmsteueru ng:
Klima- und Energiefonds

Programmabwicklung:

Kommunalkredit Public Consulting GmbH (KPC)

1 Projektdaten

Projekttitel E-Fahrzeuge für den Kommunaleinsatz - Modellregion
Elektromobilität2014

Projektnummer B467651

Programm Modellregionen Elektromobilität

Ausschreibung 2014

Beauftragter Gemeindeverband für Abfallwirtschaft und Umweltschutz -

Umweltverband

6850 Dombirn, Marktstraße 51

Projektpartner Land Vorarlberg, Institut für Umwelt und Lebensmittelsicherheit,
Fachbereich Luftreinhaltung

6900 Bregenz, Montfortstraße 4

Modellregion Elektromobilität VLOTTE Vorarlberg
6900 Bregenz, Weidachstraße 6

Projektstart und Dauer Projektstart: 2. 11.2014 Dauer: 12 Monate

Synopsis: Kurzbeschreibung des Projektes und der wichtigsten Inhalte

Antragstext: Elektrisch angetriebene Lieferwagen und Klein-LKW bis 3, 5 Tonnen sind bislang
im aktuellen VLOTTE-Programm nicht enthalten, können aber von Gemeinden und Dritten

für kommunale Arbeiten eingesetzt werden. Land Vorarlberg und der Vorarlberger
Umweltverband wollen gemeinsam mit der Modellregion VLOTTE und weiteren Partnern
dieses Potenzial erschließen. Bewusstseinsbildung, nutzerorientierte, verifizierte und

regional verortete Informationen und Entscheidungshilfen, Praxistests vor Ort in der eigenen
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Gemeinde und ein möglichst niederschwelliger Zugang dank Unterstützung bei Auswahl,

Entscheidung und Beschaffung tragen dazu bei.
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2 Inhaltliche Beschreibung des Projektes

2. 1 Kurzfassung (max. 2 Seiten)

Projektbeschreibung Derzeit am Markt verfügbare elektrisch angetriebene Leicht-LKW und
Lieferwagen können verstärkt für kommunale Arbeiten zum Einsatz kommen. Leichte

Transportarbeiten, Servicetätigkeiten wie Veranstaltungs-, Gebäude- oder Flächenbetreuung
oder Abfallsammlung lassen sich damit ebenso umsetzen wie etwa Essen auf Rädern - und

das u. a. ökologischer, mit deutlich geringeren Kosten über die Lebensdauer, leiser und mit
großer Vorbildwirkung.

Im Rahmen der Vorarlberger Modellregion Elektromobilität VLOTTE wurde deshalb in
einem vom Österreichischen Klima- und Energiefonds finanzierten Projekt die Palette um
Fahrzeuge für den kommunalen Arbeitseinsatz erweitert und den Interessentlnnen näher

gebracht. Verschiedene Maßnahmen erleichtern und vereinfachen für diese den gesamten
Prozess zwischen Bewusstseinsbildung und Betrieb, wenn sie in diesem Segment auf
Elektromobilität umsteigen wollen:

1. Das in entsprechender Qualität am Markt verfügbare Angebot an elektrisch angetriebenen
Fahrzeugen für kommunale Arbeiten wird gesichtet, aufbereitet und in praxisorientierten
Entscheidungsgrundlagen dargestellt. TCO- und Vergleichsrechnungen, Informationen zu
Verbrauch, Förderung oder Motivation zu begleitenden Maßnahmen (z. B. Kombination
mit Photovoltaik-Anlage am Bauhof, zweiter Batteriesatz, Akku-Zusatzgeräte)
vervollständigen die Entscheidungsgrundlagen.

2. Zielgruppenorientierte Materialien Z. B. für politische Gremien erleichtern den
gemeindespezifischen Diskussionsprozess.

3. Interessierte Gemeinden/Dritte können direkt im praktischen Betrieb einen leichten E-LKW
ausgiebig und realitätsnah testen. Das Fahrzeug dafür wird im Rahmen des Projektes
angemietet und den interessierten Gemeinden/Dritten zur Verfügung gestellt.

4. Gemeinsam mit Expertlnnen aus den Gemeinden wird ein Anforderungskatalog für E-
Fahrzeuge im kommunalen Einsatz erstellt und zu einem Muster-Leistungsverzeichnis
weiterentwickelt. Bei Bedarf findet im Rahmen dieses Projektes auch bereits eine erste
Pilotausschreibung für ein kommunales E-Fahrzeug statt.

5. Begleitende Kommunikation und Vernetzung sorgen für Bewusstseinsbildung und
Positionierung der Möglichkeiten.
Besonderes Augenmerk wird auf die Überleitung der Projektergebnisse in ständige
Leistungsangebote z. B. des Landes, des Umweltverbandes oder geeigneter Dritter gelegt.

6.

Der Umweltverband als Interessensvertreter und Serviceeinrichtung der Vorarlberger
Gemeinden, das Land Vorarlberg und VLOTTE bündelten hier mit externen Experten ihre
Kräfte, um Elektromobilität in diesem Segment zu fördern.
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Resultate und Schlussfolgerungen Die Projektarbeiten haben bestätigt, dass sich

elektrisch angetriebene Fahrzeuge mit Lithium-lonen-Akkus für viele Einsatzbereiche an

kommunalen Bauhöfen sehr gut eignen. Sie können bei den im Bauhofbetrieb oft nötigen

Stopp- and Go-Verkehr und auf der Kurzstrecke ihre Stärken in Bezug auf Verschleiß, Lärm,

Energieverbrauch und Schadstoff-Ausstoß optimal ausspielen. Elektrisch statt mit Benzin

betriebene Zusatzgeräte wie Rasenmäher, Heckenschere oder Motorsense sind thematisch

eine ideale Ergänzung zur E-Mobilität: Sie weisen ähnliche Vorzüge auf, lassen sich Z. B.

über Zwischenladung am E-Fahrzeug gut kombinieren und ermöglichen einen

niederschwelligen Einstieg.

Die Projektergebnisse zeigen, dass sich aus wirtschaftlicher Sicht eine Umstellung auf E-

Fahrzeuge am Bauhof bei einer Betrachtung über die gesamte Nutzungsdauer inzwischen

vielfach sinnvoll darstellen lässt. Die Praxistests haben wiederum deutlich gemacht, dass E-

Fahrzeuge mit Bleiakkus für typische Bauhof-Anwendungen in der voralpinen Topographie

aufgrund des hohen Gewichts, ihrer Empfindlichkeit gegenüber Kälte und wegen fehlender

Rekuperation und Schnelllademöglichkeit praktisch wenig geeignet sind. Eine weitere

Erkenntnis aus dem Projekt: Der Umstieg von einem konventionell angetriebenen Fahrzeug

auf ein E-Fahrzeug ist deutlich einfacher, wenn damit nicht gleichzeitig ein offensichtliches

"Down-sizing" verbunden ist. In Konsequenz daraus wurden etwa Microcars und

Lastenfahrräder in der Kommunikation zurückgenommen und stattdessen Lieferwagen

forciert.

Die Ergebnisse aus dem Projekt sind in einem eigenen Leitfaden "E-Mobilität am Bauhof"

zusammengefasst und veröffentlicht worden.

Ausblick und Zusammenfassung Das Interesse der Vorarlberger Gemeinden an

Elektromobilität ist durch das aktuelle Projekt weiter gewachsen. Über die aktive Vernetzung

aller E-Mobilitätsaktivitäten für Gemeinden ist es gelungen, die Thematik konsequent zu

positionieren und attraktiv zu halten. Vierzig Teilnehmerinnen aus Gemeinden besuchten die

Infoveranstaltung im September 2015 in Feldkirch, erste Kaufentscheidungen wurden

getroffen, weitere stehen an. Im kommenden Jahr sind aufbauende Aktivitäten konkret

geplant, die u. a. auch in einem Folgeantrag an den Klima- und Energiefonds dargestellt sind.

Neben thematischen Vertiefungen und weiteren Praxistests ist u. a. vorgesehen, praktisch

anwendbare Ausschreibungskriterien zu erarbeiten, die den Einsatz von E-Mobilität in für die

öffentliche Hand erbrachten Leistungen forcieren. Auch in der im Herbst 2015

veröffentlichten E-Mobilitätsstrategie des Landes Vorarlberg ist "E-Mobilität am Bauhof
dezidiert als Baustein enthalten.
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Projektinhalte und Resultate

Ausgangssituation/Motivation Derzeit am Markt verfügbare elektrisch angetriebene Leicht-
LKW und Lieferwagen können verstärkt für kommunale Arbeiten zum Einsatz kommen.

Leichte Transportarbeiten, Servicetätigkeiten wie Veranstaltungs-, Gebäude-oder
Flächenbetreuung oderAbfallsammlung lassen sich damit ebenso umsetzen wie etwa Essen

auf Rädern - und das u. a. ökologischer, mit deutlich geringeren Kosten über die
Lebensdauer, leiser und mit großer Vorbildwirkung.

Im Rahmen der Vorarlberger Modellregion Elektromobilität VLOTTE wird deshalb die Palette

um Fahrzeuge für den kommunalen Arbeitseinsatz erweitert und den Interessenten näher

gebracht. Verschiedene Maßnahmen erleichtern und vereinfachen für diese den gesamten
Prozess zwischen Bewusstseinsbildung und Betrieb, wenn sie in diesem Segment auf
Elektromobilität umsteigen wollen.

Tätigkeiten im Projekt Gemäß den im Antrag beschriebenen Maßnahmen wurden im

Projekt folgende Arbeitspakete umgesetzt:

Pos. Zeitraum Aktivitäten

A. Nov. 2014 Vorbereitungen

Aufbauend auf bestehenden Erfahrungen wird der Markt gesichtet.
Erste Praxistests mit einem angemieteten E-Fahrzeug ergeben
lokale Projektdaten. Die Auftaktveranstaltung wird vorbereitet, die
Bearbeitung des Themas mit Beteiligten und Stakeholdern
abgestimmt.

B1. 20. Nov. Auftaktveranstaltung in Ludesch für Entscheidungsträgerlnnen
2014 und Mitarbeiterlnnen in Vorarlbergs Gemeinden und in Dienststellen

des Landes sowie von Dritten über "wissen vermitteln", eine bei den

Gemeinden bestens bekannte Weiterbildungsschiene des
Umweltverbandes.

C. Nov. 2014 Aufbereitung von Informationen
-Sep.
2015

Analyse des für diesen Einsatzbereich am Vorarlberger Markt
inklusive praxistauglichem Service- und Reparaturnetz verfügbaren
Fahrzeuaanciebots

globale und individuelle Vergleichs- und TCO-Berechnunaen

Analyse Beschaffunas-. Finanzierungs^_und_Fördermodelle

Okostrom-Lademöalichkeiten, z. B. VLOTTE-Angebot,
Praxisbeispiele für Kombination mit PV-Anlage am Bauhof und
zweitem Batteriesatz für Direktladung daraus
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Nutzen, Vorteile, Defizite von diesen Fahrzeugen

D. Feb. 2015 Entwicklung/Realisierung/Piloteinsatzzielgruppenspezifischer
Entscheidungsgrundlagen/unterstützender Elemente

Die im Leitfaden dargestellten unterstützenden Informationen und
Instrumente ("In vier Schritten zum E-Fahrzeug am Bauhof) werden
erarbeitet und aufbereitet.

Gemeinsam mit kommunalen und weiteren Expertlnnen wird ein
Anforderungskatalog für E-Fahrzeuge am Bauhof entwickelt.
Ergänzend werden die Einsatzmöglichkeiten von Akku-
Zusatzgeräten geprüft und konkretisiert.

Erste Beschaffungsvorgänge für E-Fahrzeuge werden über den
OkoBeschaffungsService (OBS) des Umweltverbandes abgewickelt.

Nov. 2014 Wissenschaftlich begleitete Praxiseinsätze

- Sep. Gemeinden, Regionen und für Kommunen tätige Dienstleister testen
2015 gi-3( ein von den Projektträgern angemietetes E-Nutzfahrzeug mit

Bleiakku, in späterer Folge dann E-Fahrzeuge mit Lithium-lonen-
Akku. Dabei ist ein praktischer Vergleich mit jenem Fahrzeug
möglich, das derzeit für den vorgesehenen Bereich eingesetzt wird.

Die Praxiseinsätze werden mit gezielten eigenen Vergleichen, etwa
zur Reichweite in der Praxis oder zur Lärmentwicklung bei
Zusatzgeräten, ergänzt.

B2. 16. Sep.
2015

F. Nov. 2014
-Okt.
2015

Folgeveranstaltung für Gemeinden/Dritte in Feldkirch

. Bericht über Ergebnisse und Erfahrungen

. Vorstellung der verfügbaren Materialien und anderer Ergebnisse

. Erfahrungsaustausch unter Praktikerlnnen

Projektmanagement, begleitende Kommunikation, Koordination
und Vernetzung, Dokumentation

. Proiektmanaoement

. begleitende Kommunikation, u. a. interne und externe

Kommunikation, Medienarbeit mit zwei Pressekonferenzen
sowie Positionierung des Themas in geeigneten
Veranstaltungen und Gremien durch Projektpartner, VLOTTE
und andere bei Entscheidungsträgerlnnen und Multiplikatorlnnen

. Koordination und Vernetzung mit anderen Stakeholdern im

Themenbereich

. Dokumentation: Projekt- und andere Berichte, Uberleitung der
Projektergebnisse in Standard-Angebote bei Umweltverband,
Land Vorarlberg bzw. anderen Partnern, Klärung der
Ansprechpartner-Frage

Details dazu siehe Punkt 3 - Umsetzung.
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Resultate im Vergleich Antrag/Umsetzung Aufbauend auf der Einreichung und der
Beauftragung werden in Folge Projektinhalte aus dem Antrag und die
Umsetzungsergebnisse gegenübergestellt:

Antrag

Die Vorarlberger Gemeinden,
entsprechende Dienststellen des Landes
und andere mögliche Interessentlnnen sind
auf verschiedenen Wegen, u.a. über
Veranstaltungen, Rundschreiben oder
Vortrage, über die Möglichkeiten der
Elektromobilität für kommunale Arbeiten
informiert. Das Thema ist auch öffentlich
entsprechend positioniert - Medienarbeit

und entsprechend gestaltete Testfahrzeuge
tragen etwa dazu bei.

Verschiedene Gemeinden/Regionen/Dritte
kennen die Potenziale der Elektromobilität

für kommunale Arbeiten aus eigener
Erfahrung im Rahmen der wissenschaftlich
begleiteten Piloteinsätze.

Für Interessentlnnen sind umfassende und
praxisnahe Informations-, Diskussions- und

Entscheidungshilfen frei verfügbar, die für
sie die Barrieren auf dem Weg zur
Elektromobilität wirksam reduzieren.

Es liegt ein mit Expertlnnen aus den
Gemeinden erarbeitetes Muster-
Leistungsverzeichnis vor, das bei
entsprechendem Bedarf auch bereits in einer
Pilotausschreibung des
OkoBeschaffungsService (OBS) des
Umweltverbandes Verwendung gefunden
hat.

Die unterstützenden Strukturen in Vorarlberg
für am Projektthema interessierte
Gemeinden sind definiert.

Die Projektergebnisse sind dokumentiert.

Umsetzung

Die verschiedenen Zielgruppen wurden

erfolgreich auf verschiedenen Wegen und

mehrfach informiert und einbezogen -

Details siehe Punkt "3 Auswertung".

Die vorgesehenen Praxistests sind

umgesetzt worden. Ergänzend wurden

Teste mit einem Plug in-Hybrid-Fahrzeug
durchgeführt.

Die Projektergebnisse sind in einem auf die

Hauptzielgruppen ausgerichteten Leitfaden

zusammengefasst, der als Download und

a/s Printversion verfügbar ist.

Das Muslerleistungsverzeichnis ist erstellt
und ein Bestandteil des Leitfadens.

Ergebnisse daraus sind in eine erste

Bedarfserhebung und eine Ausschreibung
von E-Fahrzeugen für öffentliche Stellen

eingeflossen.

Vorarlbergs Gemeinden haben mit dem

Umweltverband einen Ansprechpartner, der

sich im Hintergrund mit anderen

unterstützenden Strukturen vernetzt.

Siehe Leitfaden "E-Mobilität am Bauhof"

und Projektbericht.
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Schwierigkeiten bei der Zielerreichung Erste Praxistests mit Fahrzeugen mit Blei-Akku

haben gezeigt, dass diese für den praktischen Bauhof-Einsatz in der voralpinen Topografie

nur begrenzt geeignet sind. Das hohe Gewicht, die Empfindlichkeit bei Kälte und fehlende

Zwischenladungs- und Rekuperationsmöglichkeiten sind wesentliche Gründe dafür. In Folge

musste auf eine neue Fahrzeuggeneration mit Lithium-lonen-Akku gewartet werden.

Auch war feststellbar, dass bei den Verantwortlichen die Akzeptanz für kleinere

Bauhoffahrzeuge wie Z. B. Microcars nur mit hohem Aufwand zu schaffen ist. Eine

gleichzeitige Umstellung von konventionellem auf E-Antrieb und von einem "großen"

Fahrzeug auf ein kleineres ist schwierig zu erreichen.

Projekt-Highlights Zu den Höhepunkten im Projekt zählen neben den inhaltlich klaren und

praktisch verwendbaren Ergebnissen das große Interesse der Zielgruppen und die damit

gegebene breite Resonanz auf die verschiedenen Kommunikationsaktivitäten. Die

Zusammenfassung und Veröffentlichung der Projektergebnisse in einem eigenen Leitfaden
ist ein sichtbares Zeichen.

Sehr erfreulich auch die Offenheit verschiedenster Organisationen und Stellen für

Abstimmung und Vernetzung. Damit war es etwa möglich, auch den Bereich "E-

Zusatzgeräte" im Projektrahmen mitzubetrachten.

Abweichungen zum Antrag In Abstimmung mit dem Auftraggeber (Schreiben vom 11. Mai

2015) wurde ein Fahrzeug mit "Plug-ln-Hybrid"-Nachrüstsatz ebenfalls in die Tests mit

aufgenommen. Es zeigte sich, dass solche Fahrzeuge sich im Wesentlichen aus

wirtschaftlichen Gründen nicht für den Bauhofeinsatz eignen.

2. 2 Schlussfolgerungen und Empfehlungen aus den Resultaten

Welche Schlussfolgerungen kann das Projektteam ziehen?

Das Interesse an elektrisch betriebenen Fahrzeugen und Zusatzgeräten ist in

Vorarlberger Kommunen sehr groß: 40 Teilnehmerinnen besuchten im September 2015

die diesbezügliche Infoveranstaltung in Feldkirch, um sich über die Produktpalette an

elektrisch angetriebenen Fahrzeugen und Zusatzgeräten und über konkrete Angebote für

Vorarlberger Gemeinden zu informieren. Erste Kaufentscheidungen wurden bereits

getroffen bzw. stehen unmittelbar an. Der Umweltverband hat Ende 2015 im Rahmen

des OkoBeschaffungsService ein Vergabeverfahren für die Beschaffung von E-PKWs

gestartet: 32 Fahrzeuge werden für Vorarlberger Gemeinden, die lllwerke/VKW und

andere öffentliche Auftraggeber in Vorarlberg ausgeschrieben.

Die Entwicklung im Bereich E-Mobilität geht - insbesondere bei E-Nutzfahrzeugen -

rasant voran:
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Zu Projektstart waren vorwiegend "Microcars" mit Blei-Akkus im Einsatz. Praxistests

ergaben, dass diese Fahrzeuge für Bauhofanwendungen nur sehr beschränkt bis gar
nicht einsetzbar sind. Während der Projektlaufzeit kamen Microcars mit Li-lonen Akkus

auf den Markt. Diese Fahrzeuge erfüllen zwar die an sie gestellte Anforderungen, sie
werden aber - wie Test im Bauhof Bürs und beim ABO in Ludesch zeigen - von den

Mitarbeiterlnnen schlecht angenommen. Sie werden mit bisher im Einsatz befindlichen

dieselbetriebenen Pick-Up Fahrzeugen verglichen. Bauhofmitarbeiter wollen nicht auf

elektrisch betriebene Fahrzeuge ausweichen. Dieses psychologische Problem lässt sich

nicht durch objektivierbare Kriterien wie Kostenvorteile oder Emissionsfreiheit lösen.

Als Konsequenz daraus wird empfohlen, bei künftigen Fahrzeugtest in der Klasse der

Microcars nicht ganz unten zu beginnen, sondern ein etwas größeres Fahrzeug Z. B. des

Schweizer Herstellers Klingler zu testen, dass trotz kompakter Außenmasse eher einem

Kommunalfahrzeug gleicht wie einem Golfcar.

Hohe Akzeptanz weisen bereits elektrisch betriebenen Kleinlieferwagen auf. Das
Feedback von Nutzerlnnen solcher Fahrzeuge ist durchwegs positiv. Auch bei größeren
Lieferwagen (Zulassungsklasse N1) scheint sich ein von den Bauhof-Mitarbeiterlnnen gut
akzeptiertes Angebot zu entwickeln.

Plug-ln-Hybrid-Fahrzeuge in der Zulassungsklasse N1 sind für Bauhofanwendungen im
Regelfall noch nicht wirtschaftlich interessant, da die Kilometerleistung zu gering ist.
Im Projekt durchgeführte Praxistests mit 3 Serien-Nufzfahrzeugen zeigen, dass die

Beladung der Fahrzeuge überraschenderweise nur einen recht geringen Einfluss auf die
Reichweite hat.

Aus wirtschaftlich Sicht ist bei anstehenden Kaufentscheidungen von E-Nutzfahrzeugen

eine Fokussierung auf Lebenszykluskosten ganz wesentlich: Obwohl elektrisch

angetriebene E-Nutzfahrzeugen wesentlich teurer in der Anschaffung sind (z. B. bei
Kleinlieferwagen beinahe doppelt so hoher Anschaffungspreis), kann über den

Lebenszyklus betrachtet, die Beschaffung der elektrisch betriebenen Fahrzeuge aus
folgenden Gründen wirtschaftlich sein:

. Attraktive Förderungen, insbesondere bei Verwendung von Okostrom

. Keine motorbezogene Versicherungssteuer

. Von vielen Versicherungsanbietern werden vergünstigte Versicherungstarife für

E-Fahrzeuge angeboten.

. Geringere Wartungskosten, da weniger Verschleißteile (kein Olwechsel, kein

Zahnriemenwechsel, kein Kupplungstausch erforderlich, weniger

Bremsverschleiß etc.)

. Geringere Treibstoffkosten

. Üblicherweise lange Behaltezeit von Bauhoffahrzeugen (ca. 10 Jahre)

. Keine Umweltfolgekosten nach EU RL 2009/33
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In Folge bedeutet dies, eine deutliche Reduktion der laufenden Kosten bei elektrisch

betriebenen Fahrzeugen und in vielen Fällen geringere Lebenszykluskosten.

Elektrisch betriebene Zusatzgeräte wie Rasenmäher, Heckenscheren, Trimmer etc. sind

die logische Ergänzung zu elektrisch betriebenen Fahrzeugen. Am Markt sind

mittlerweile praxiserprobte Akkusysteme verfügbar, die an verschiedenen elektrisch

betriebenen Zusatzgeräten einsetzbar sind. Auch ganze Arbeitstage lassen sich ohne

Nachladen gestalten. Die Hauptvorteile: weniger Belastung für Mitarbeiterlnnen,

Anrainerlnnen, Klima und Umwelt in Sachen Lärm und Emissionen.

Welche weiteren Schritte werden durch das Projektteam anhand der Resultate

gesetzt?

Es zeigt sich, dass die Zeit reif für Elektromobilität am Bauhof ist. Eine kontinuierliche
Sensibilisierung und Bearbeitung des Themas erscheint allerdings erforderlich zu sein.
Aus diesem Grund wurde der Folgeantrag "E-Mobilität in öffentlichen Dienstleistungen
und in öffentlichen Aufträgen" eingereicht. Es ist wichtig, dass Thema E-Mobilität
dauerhaft in den Gemeinden und bei den Entscheidungsträgerlnnen zu positionieren.
Aufgrund der raschen technischen Entwicklung ist auch eine ständige Aktualisierung des
Überblicks über am Markt verfügbaren Fahrzeuge und Geräte geboten.

Welche anderen Zielgruppen können relevante und interessante Schlussfolgerungen

aus den Projektresultaten ziehen und wer kann auf die Projektresultate aufbauend

weiterarbeiten?

. Gemeinden in Vorarlberg und Österreich sowie andere öffentliche Stellen mit

vergleichbaren Aufgaben

. VKW Mobilitätszentrale

. Unternehmen mit vergleichbaren Aufgabenstellungen

. Interessierte Öffentlichkeit: Der im Projekt entwickelte Leitfaden steht unter

www. umweltverband. at/beschaffen zum Download zur Verfügung (siehe Anhang). Die

Printversion kann kostenlos in der Geschäftsstelle des Umweltverbands angefordert

werden.

2.3 Ausblick

Mittelfristiger Ausblick über positive Effekte in der Modellregion Elektromobilität

. mehr Bewusstsein: Durch die Veranstaltungen zum Thema mit regem Interesse und

hohem Zuspruch und die Verbreitung über die Gremien des Umweltverbands wurde

mehr Bewusstsein für das Thema "Elektromobilität am Bauhof geschaffen. Wichtig

ist allerdings, dass kontinuierlich über neue Entwicklungen berichtet und

Veranstaltungen zum Thema durchgeführt werden, um mittelfristig in eine breite
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Umsetzung zu kommen.

Aus diesem Grund sind zumindest jährliche Veranstaltungen zum Thema geplant.
. konkrete Umsetzungen

Zahlreiche Vorarlberger Gemeinden stehen unmittelbar vor oder sind in

Beschaffungsprojekte involviert.

Folgende Leistungen sind laut Meinung des Projektteams sinnvoll und sollten weiter

betrieben werden (Hinweis: ein entsprechender Antrag "E-Mobilität in öffentlichen

Dienstleistungen und in öffentlichen Aufträgen" wurde bei der Ausschreibung
Modellregion Elektromobilität 2015 eingereicht):

o kontinuierliche Aktualisierung und Weiterentwicklung der Grundlagen für
Diskussion, Entscheidungsfindung und Vergabe in Sachen E-Nutzfahrzeuge
und E-Zusatzgeräte

o Serviceangebot inkl. individueller Wirtschaftlichkeitsberechnung für
interessierte Gemeinden und öffentliche Stellen

o weitere E-Nutzfahrzeug-Praxistestmöglichkeiten für interessierte öffentliche
Institutionen

o begleitete Praxistests mit einem elektrischen Straßenreinigungsgerät o. ä.

o Begleitung von neuen öffentlichen E-Nutzfahrzeug-Nutzerlnnen in den ersten
Betriebsmonaten,

o Zielgruppen-Veranstaltungen, darunter auch eine Exkursion zur Erlebbarkeit

von neuen elektrisch angetriebenen Fahrzeugtypen wie Bagger, LKW oder

Abfallsammelfahrzeug-Aufsatz,

o Jährliche Infoveranstaltung mit Update, Marktüberblick und

Erfahrungsaustausch

o begleitende Kommunikation

o Geeignete elektrisch betriebene Zusatzgeräte sind bereits am Markt

verfügbar. Der Umweltverband plant bei entsprechendem Interesse eine

Beschaffung über den OkoBeschaffungsService durchzuführen.

o Ebenso ist bei Interesse eine Beschaffung von E-Nutzfahrzeugen geplant.

Potentielle langfristige Effekte in den Modellregionen Elektromobilität

Um den Faktor 5 reduzierte Treibhausgasemissionen verursacht durch Mobilität und Arbeit
am Bauhof.

. Deutlich reduzierte Lärmreduktion durch Bauhoffahrzeuge und Bauhofmaschinen

. Deutlich reduzierte NO»-Emissionen durch Bauhoffahrzeuge und Bauhofmaschinen

. Beitrag zum Arbeitnehmerlnnenschutz für Beschäftigte am Bauhof
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3 Auswertung

Publikationen: Bitte beschreiben Sie alle Publikations- und Disseminiationsaktivitäten, die

während des Projektes durchgeführt wurden (Projekt-Workshops, Publikationen und

Präsentationen bei externen Veranstaltungen, Presseberichte, Veröffentlichungen).

17. Nov. 2014 Pressekonferenz: "Vorarlbergs Gemeindebauhöfe: Neue
Einsatzbereiche für Elektromobilität?"

20. Nov. 2014 Veranstaltung "Neue Elektro-Fahrzeuge für kommunale Arbeiten",
Ludesch

3. Feb. 2015 Information bei der Gemeindeplattform Vorarlberg MOBIL, Bregenz

24. April 2015 Kurzbericht bei der Länderexperten-Konferenz
Beschaffungsverantwortlichen Österreichs, Innsbruck

der

1. Juli 2015 Bericht bei der Verbandsversammlung des Vorarlberger
Umweltverbandes, Mäder

15. Juli 2015 Rundschreiben des Umweltverbandes an alle Vorarlberger
Gemeinden

28. Aug. 2015 Abstimmung mit Robin Krutak, Osterr. Energieagentur, über weitere
Verteilmöglichkeiten u. a. über klimaaktiv

16. Sep. 2015 Pressekonferenz "E-Mobilität und E-Zusatzgeräte - Neue Qualität am
Bauhof, Hohenems mit entsprechender Medienresonanz

16. Sep. 2015 Veranstaltung für Vorarlberger Gemeinden: "Neue Qualität am Bauhof:
E-Nutzfahrzeuge und Akkuzusatzgeräte", Feldkirch

21. Sep. 2015 Vertrag bei ÖKOPROFIT-Veranstaltung "Ökologisierung von
Nutzfahrzeugen", Götzis

7. Okt. 2015 Besprechung "Vernetzung aktueller und künftiger E-Mobilitäts-
Projekte" über Einladung des Landes Vorarlberg, Bregenz

13. 0kt. 2015 Kurzbericht bei der Gemeindeplattform Vorarlberg MOBIL, Bregenz

18. Nov. 2015 Vorstellung und Verteilung des Leitfadens "E-Mobilität am Bauhof bei
der Verbandsversammlung des Umweltverbandes, Hard

ab Dez. 2015 Leitfaden auf www. umweltverband. at zum Download

9. Dez. 2015 Artikel auf www. klimaaktiv. at und im klimaaktiv mobil-Newsletter mit
Link zum Leitfaden

Dez. 2015 Bericht im Newsletter der Klima- und Energie-Modellregionen

Weitere Dokumente: bitte listen Sie alle Dokumente, die bei der weiteren Nutzung von

Ergebnissen aus dem Projekte hilfreich sind (Testergebnisse, Richtlinien, Ubungsmaterial,

Gebrauchsanweisungen etc.)

. Leitfaden "E-Mobilität am Bauhof"

. Muster Leistungsverzeichnis "Elektro-Lieferwagen"
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. Präsentation Plattform Mobilität

. Einladung zur Veranstaltung "Neue Qualität am Bauhof

. Unterlage zur Pressekonferenz "Elektrofahrzeuge und Akku-Zusatzgeräte für
kommunale Arbeiten: Mehr Energieeffizienz, weniger Lärm und keine Schadstoffe

. Bericht aus der Vorarlberger Nachrichten vom 17. 9. 2015

4 Unterschrift

Hiermit wird bestätigt, dass der Endbericht vollständig ist und von den Projektpartnern
freigegeben wurde.

u Llmwjeltverhand-

Dornbirn, 18. 12. 2015

Ort, Datum

VoüriteCTg^r Gemeindchaus

GcHK'i^dcvcrbä^flir Abfallwirtschaft und,
»mwdt5Ct>ait,. \(of«?lbcrg<, c<fe[

5orn?irn, MMtsj
Tctefon 05572;55450. Fairo5572f55450-90

Unterschrift und Stempel des Beauftragten

Achtung: das Dokument muss in . doc Format sowie unterfertigt eingescannt im . pdf
Format übermittelt werden
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